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*

A. Aus dem Kirchenrechte.

1

— (nnam debent gaudere suffragio decisivo in conciliis

generalibus et quare? Quinam illo gaudent vi privilegii

Quonam suffragio gaudent alii ad concilia invitati aut

admissi?

Entſcheidende Stimme auf den allgemeinen Con⸗

eilien haben und müſſen haben jene, die vorzugsweiſe

die eigentlichen Mitglieder eines jeden Conciliums ſind,

die Biſchöfe, alle Biſchöfe, ſie mögen Suffragan⸗

biſchöfe ſein, oder Praelati majores, als Erzbiſchöfe oder

Metropoliten, Primaten, Patriarchen. Eben ſo haben,

wenn ſie auf dem Coneil erſcheinen, entſcheidende

Stimme die Titular⸗ oder Weihbiſchöfe oder episcopi

in partibus. — Der Grund, daß alle Biſchöfe entſchei⸗

dende Stimme haben, iſt der, weil ſie vermöge der Lehr⸗

und Regierungsgewalt die ordentlichen und eigentlichen

Lehrer und Hirten der Kirchen ſind, und weil auf den

Coneilien entweder Glaubensgegenſtände, oder Diszipli⸗

*) Dem Willen unſers hochwürdigſten Oberhirten und

unſerm Verſprechen gemäß bringen wir die Beantwortung

einiger Pfarrkonkursfragen, wie wir dieſelbe der Güte der

Herren Konkurseraminatoren verdanken.

m d. Red.(Clun am debent gaudere suftragio decisiwvo 11 concihis

generalibus eh quare? Qumam 10 gaudent VI privilegii?Quonam sutkragio gaudent 2¹¹⁰ 20 (Coneiha invitati Aut
admissi?

Entſcheidende tinime auf den allgemeinen Con⸗
eilien 0  en ind müſſen 0  en jene, die vorzugsweiſe
die eigentlichen Mitglieder eines jeden Coneiliums ſind,
die Biſchöfe, alle Biſchöfe, ſie mögen Suffragan  —
biſchöfe ſein, oder Pygelati majores, als Erzbiſchöfe oder
Metropoliten, Primaten, Patriarchen. Eben ſo aben,
enn ſie auf dem Coneil erſcheinen, entſcheidende
Stimme die Titular—⸗ oder Weihbiſchöfe oder episcopi12 Partibus. Der Grund, daß alle Biſchöfe entſchei⸗dende timme U en, iſt der, eil ſie vermöge der Lehr
ind Regierungsgewalt die ordentlichen und eigentlichen
Lehrer und Hirten der Kirchen ſind, und eil auf den
Coneilien entweder Glaubensgegenſtände, oder iszipli  —  2

V) Dem illen unſers hochwürdigſten Oberhirten und
unſerm Verſprechen gemäß bringen wir die Beantwortungeiniger Pfarrkonkursfragen, wie wir ieſelbe der Güte der
Herren Konkursexraminatoren verdanken.
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2 Pfarrkonkursfragen.
nargegenſtände, alſo Gegenſtände, der Lehr oder
der Regierungsgewalt zugehören, verhandelt werden.

Vermöge Privilegium oder Gewohnheit 0  e ent  —
ſcheidende Stimme die Kardinalprieſter und Kardinal—
diakonen, die Aebte mit Jurisdiktion, die Generale
der religiöſen Orden

Andere Coneil Eingeladene oder Zugelaſſene
als ausgeze  nete Theologen, Doktoren des kanoniſchen
Rechtes, haben nur eine berathende Stimme. Weltliche
Fürſten, wie Überhau Laien, wären  A ſie auch noch ſo
gelehrt, haben nie entſcheidende Stimme. Der weltliche
Fürſt kann unterfertigen: consentiendo, während
die Biſchöfe unterfertigen: definiendo judices).

trun Hihus parentum aathoncorum 16 agens
ad Protestantismum in Austria deficere, Eet utrum juve-
IiS 16. 0  aun Protestanticus V Eeclesiam calholicam
PeVertl potest?

Ein ſechzehnjähriger Sohn katholi  er Aeltern,
der alſo katholiſch getauft worden iſt, kann ermöge
des nicht aufgehobenen Geſetzes (vom Sept
noch nicht Proteſtantismus ühertreten, ſelbſt tn
dem Falle nicht, venn ſeine Eltern zu ſelbem abfal⸗
len ſollten. Er kann dieſen Schritt erſt un nach
vollendetem 1 Lebensjahre.

Dagegen kann der ſechzehnjährige proteſtantiſche
üngling allerdings In die katholiſche Ir eintreten,

braucht nicht die Vollendung des 18 ahres abzu⸗
warten. Treten ſeine Aeltern elber 43  U  ber, kann eS
gleich it ihnen un Ohne dieſen Uebertritt der Ael
tern muß er, da eine Verordnung vom J 1835 das

.



Pfat rkonkursfragen
vollendete 18 Jahr zUm ſreien Uebertritte feſtſetzt, die
vorläufige Genehmigung der Landesſtelle, ISEEA der

tatthalterei zum Rücktritte einholen welche nicht ver⸗
weigert werden kann, der Zurücktretenwollende

2 beſtimmte und gehörige Kenntniſſe hat Das⸗
eſtätigt neuerdings die Kurrende des b

biſchöflichen Konſiſtoriums Linz September
1853 Im 0 nahen Tode efahr desjenigen,

dader in die katholiſche zurückkehren will
doch noch nich Jahre alt iſt, aber gehörige Kennt—
niſſe hat, würde 0 die Genehmigung der andes⸗
ſtelle vorausgeſetzt werden dürfen oder müſſen,
d. nicht mehr rechtzeitig einlangte.

Worin beſteht die der Kurrende de  — Hochw
Bi  öflichen Konſiſtoriums vonk! September (1853)

rwähnte geiſtliche Verwandiſchaft, und wie weit
erſtreckt ſich das daraus entſpringende Ehehinderniß?

Schon der Kurrende des Hochw biſchöflichen
Konſiſtoriums Linz Auguſt 1853 ird auf
die „geiſtliche Verwandtſchaft“ hingewieſen und eben
ſo wieder in der 15 September

Die geiſtliche Verwandtſchaft iſt der natür⸗
en nachgebildete Verwandtſchaft. Sie entſteht aus
der Taufe und aus der Firmung. Die Kirche betrachtet
Ddie Quſe als geiſtige Wiedergeburt, wobei die
zathen die Stelle der Aeltern vertreten, in der
Firmung Nr das der Taufe erlaͤngte geiſtige Leben
erhöht und vollendet.

D  e Ausdehnung des Ehehinderniſſes nach der
heutigen Diseiplin ſeit dem Konzil von Trient flegen
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die Kanoniſten zuſammen zu faſſen mn die Worte
Baptizans baptizatus baptizatique parentes und eben ſo
Confirmans Confirmatus, Confirmatique parentes,; und
ſul die P  zathen ezügli bei beiden heiligen Sakra⸗
menten Levans (Vatis levatique parentes

Demzufolge können vermöge des Hinderniſſes der
geiſtlichen Verwandtſchaft keine gültige Ehe ern⸗

gehen, außer lit erlangter Dispens, er wäre die
ungeachtet dieſes Hinderniſſes de facto abgeſchloſſene
Ehe ungültig und nichtig)

2 te taufende er firmende) Perſon nit dem
Täufling (oder Firmling) und mi deſſen Eltern

Die Tauf⸗ oder Firmpathen mi dem Täuf
ling oder Firmling Ind mit deſſen Eltern

Dieſer kurzen Beantwortung vollen Wir noch X

V. Bemerkungen beifügen. Das Hinderniß der geiſt
lichen Verwandſchaft hat die dermalige Ausdehnung
durch die Beſchlüſſe des Konzils Trient. Sess. 24
Cap De Peform matrim.) ehedem war C8 noch
weiter ausgedehnt

Würde 8 ungeachtet der au  1u  1 en
ehenden Kirchengeſetze ehen, daß emn Nichtge  2
taufter Jemanden zUr Taufe hielte, oder daß emn Nicht
gefirmter Jemanden zur Firmung hielte, ſo ent⸗
ſtünde araus keine geiſtliche Verwandtſchaft Iſt

es werdenemne Perſon chon gültig getauft uind
Un die Sakramentalien (der Taufritus) nachgetra—
gen oder nachträglich vorgenommen, ſo utſteht auch
feine geiſtliche Verwandtſchaft, wenigſtens nicht mit
dem Taufenden. Anders möchte 8 ſich mit dem

Pathen verhalten, der 10 gewöhnlich ſchon eſtimm
iſt, er auch bei der Nothtaufe nich
geweſen wäre, er aber bei Ertheilung des auf⸗
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ritus der Kirche erſchiene Immerhin leibt der Fall
etwas zweifelhaft und wäare

⁴ geeignet für onfe  —  —
renzbeſprechung

Bezüglich des Entſtehens der geiſtlichen Verwandt—
ſchaft macht allerdings die feierliche Taufe und die
bloße Privattaufe emnmen großen Unterſchie Die Pri
vattaufe zie den Pathen keine geiſtliche Ver⸗
wa zu Wenn alſo enne Nothtaufe wäre  2 vor  —  2
genommen vorden ind der waäre ſogar
geweſen, und das ind würde ſterben, ſo wäre  N der

auch mi den Aeltern nicht geiſtlich er  an
Zweifelhaft ſchiene Ar der Fall erſelbe Pathe
wieder der IX bei Vornahme des Taufritus
erſchiene Uud als eingetragen würde Are die
Taufe un dieſem Falle bedingnißweiſe ertheilt worden,
möchte ich der geiſtlichen Verwandtſchaft gar nicht
fel Wie aber, hier die Sakra
mentalien nachgetragen wurden, —10 wenn der Pathe bei
Vornahme der Nothtaufe noch gar nicht beſtimm
geweſen wäre, und erſt beim Nachtragen des Taufritus

der Kirche erſchiene? Ins Taufbuch, als Pathe emn
7 würde nicht geiſtlich verwandt?

Während den Pathen Ur die feierliche Taufe die
eiſtliche Verwandtſchaft Uzie bewirkt dagegen auch
die Privattaufe, alſo die Nothtaufe, emnme gei
Verwandtſchaft für die aufſen Perſon ſei ſie auch
vom Laienſtande, alſo für die Hebamme oder Ur den
Geburtshelfer, ne nothtaufen, die ehen dadurch
mit dem Täufling und deſſen Eltern die geiſtliche
Verwandtſchaft reten Es würde daher wahrli gut
ſein, Perſonen, welche am öfteſten die Lage
kommen, Nothtaufen vorzunehmen, arüber gehörig
Kenntniß zu
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Ine einzige Ausnahme gibt C3 die

Nothtaufe den Taufenden keine geiſtliche Verwaudt⸗
ſchaft begründet, nämlich die, wenn der Vater oder
die Mutter das eigene eheliche ind tauſe Ent—
ſtünde nämlich In dieſem Falle eine geiſtliche Ver⸗
wandtſchaft ſo würde der Vater des Kindes der
eigenen Gattin Dder die Utter desſelben mi dem

Gatten eiſtlich Herwandt und ſie müßten das
Jus NI  Urimono Utendt verlieren was aber nicht der
Fall iſt, eben weil ſie ni geiſtlich verwandt werden

Anders erhält eS ſich aber einem unehe⸗
en Kinde dieſes der Vater Ooder die Mut⸗—
ter tauft, entſteht wiſchen Beiden die geiſtliche Ver⸗—
wandtſchaft, und wollen dann dieſe geiden Eltern des
Kindes ſich heirathen bedürfen ſie ener Dispens
des Hinderniſſes der geiſtlichen Verwandtſchaft

Es verſteht ſich dbon ſelber, daß, wahrhaft
Pathe zu ſein und Iu die, araus entſtehende, geiſt

2

2
iche Verwand ſchaft einzutreten, das Pathenamt

vollem Bewußtſein und freiwillig übernehmen
müſſe; wäre emMer geiſtesirre, 6  atte noch nicht die
Unterſcheidungsjahre, wie verſtünde E was *
Pathe ſein

2 Solche dUrfen ohnehin nicht als Pathen
zugelaſſen erden, zögen ſich aber auch keine geiſt⸗
iche Verwandtſchaft zu

Es gibt au Andere,  D e erlaubter 9

eiſe
nicht Pathen ſein ſollen; enn ſte e8 aber doch wa⸗

ſo würden ſie ſi auch die geiſtliche Verwandt⸗
ſchaft zuziehen Solche nennt die Kurrende des OG
biſchöflichen Konſiſtoriums 15 September 1853
Zu Firmpathen „ſollen ach der Lehre der Katechis⸗
men nur ſolche gewählt Wwerden die katholiſch (alſo
nicht Irrgläubigez, on eines unſträflichen
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Wandels und von ſolchen Alter ſind daß ſie
ihre en als Firmpathen erfüllen können; Un
mündige, ehen erſt zu Firmende, notoriſch Glaubens⸗
loſe 3 Bů die ihrer öſterlichen nie nachkom⸗
men) und Unſittliche, 6 B die offentlichem Kon⸗
kübinate eben), dann die eigenen Eltern und Tauf⸗
pathen können nicht Firmpathen ſein 0  e  E ſa
gen die Kanonen von den Mitgliedern geiſtlicher Or
den, don denen die zu einer höhern kirchlichen
Würde, V* B zum Kardinalate Beförderten, eine Aus⸗
nahme machen.

Das Konzil von Trient hat das „ aus der geiſt⸗
en Verwandtſchaft entſpringende, Ehehinderniß UN
engere Grenzen eingeſchloſſen In derſelben weiſen
Abſicht, die Eheſchließungen nicht zu erſchweren, oder
der Gefahr der Ungültigkeit auszuſetzen, hat 0
SIVe II'
Konzil auch ſtrenge vorgeſchrieben: „Ut IUUS tantum

SIVG muller vel ad 8Summumn —un n8 et UNn

baptizatum de baptismo suselpient.“ Es ſoll alſo nur
Ein oder mne Pathin, bder höchſtens In
Pathe und Eine Pathin die die Eltern wählen,
Pfarrer zugelaſſen werden Das Konzil weiſet den
Pfarrer d Vor der Taufe genau ðu erforſchen,
„Quem vel quos elegérint, we die erwählten Pa⸗
then ſind, und keine größere Zahl von Pathen Uzu⸗
laſſen die amen der Erwählten in 8 Taufhuch en⸗

zutragen und ſie zu elehren.: A„quam COgnationem COUN-

Taxerimt, ignorantia Ulla valeant“. (Sess
XXIVCap de reform. matr.)

Sind der Eine oder die zwei Pathen ansdrück⸗
lich bezeichnet, ſo würden Andere, die mit erſcheinen
EE der Taufe, Stigainsi „baptizatum tetigerintt, keine geiſt⸗
liche Verwandtſchaft zuziehen.
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Es iſt von ſelber einleuchtend, daß bei einer

Stellvertretung nicht der Stellvertretende, ſondern der
Vertretene in die geiſtliche Verwandtſchaft ri da 10
dieſer der iſt

Das Hinderniß der geiſtlichen Verwandtſchaft iſt
ganz ein poſfitives, daher in elbem der Apoſtoliſche
U dispenſiren kann. Her ſo ie iſt klar, daß
ohne Dispens die Ehe kirchlich ungültig iſt CEs iſt daher
wohl Acht zu haben So B. geſchieht 8 manch⸗—
mal, daß Ehemänner aus verſchiedenen Gründen Pathen
werden eines von ihnen uim Ehebruche erzeugten Kin-
des, was freilich nicht ſein ollte; aber Er ekennt ſich
bei der Taufe nicht als Vater des Kindes Ein ſol
cher Ehemann will dann, da er Wittwer geworden,
die Mutter ſeines Täuflings heirathen. Es kann un
der Fall ſein, daß der Hhebru kein Hinderniß iſt;
aber die geiſtliche Verwandtſchaf begründet ein Ehe⸗
hinderniß, die zwiſchen ihm, als Pathen, und der Mut⸗
ter des Täuflings entſtanden war.

U8 dem Geſagten erhellt, daß eS nich ganz rich  —  —
tig ſei, e8 in Helfert's Kirchenrechte heißt „Tauft
jemand im Nothfalle, ſo utſteht kein Ehehinderniß“.
e Stelle im Dekrete lans, die citirt wird, ſpricht
Uur von der Taufe, die Im 0  0 der heliche
Vater vornimmt. Für die Pathen entſteht bei der blo
ßen Nothtaufe feine Verwandtſchaft, wohl aber *  für
den Taufenden. Das icherſte vir Ur alle Fälle
ſein, daß die pfarrämtlich als ſolche ins auſbu Ein
geſchriebenen die Pathen ſind, in der geiſtlichen
Verwandtſchaft

e früheren öſterreichiſchen Geſetze, welche die
ſes Hinderniß Ur aufgehoben erklären (im 0  re
und 2 vorſchreiben, daß den in einer Spiritual⸗
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Verwandtſchaft ſtehenden Perſonen wegen einzuholender
Dispens kein Anſtand gemacht werden dürfe Iim

onnten ohnehin den Ungehorſam des Katho⸗
liken ſeine Kirche nie rechtfertigen konnten eme
Ir  ich ungültige Ehe nie zu ener I  ich gültigen
machen da der, der eimn Geſetz gibt
e  en kann, da enmen Diseiplinarbeſchlu des Coneils
von Trient Ur die Kirche umändern ann Mit der
ausgeſprochenen Selbſtſtändigkeit der Kirche muß jede
Verſuchung, 1—  22 anzuwenden, wegfallen.

Aus der Dogmatik
rage „Wenn wir auf die Wirkung inſicht⸗

lich der U uInd Strafe ſehen, Wie verhält ſich
das Sakrament der letzten Oelung Bußſakramente
und zum 0  2 dies V  V  erhältniß II den Wor
ten Jakobi 15.) hon angedeutet?“ 5

Um un mehr an die renzen der Zeit welche
Pfarrkonkurſen einzelnen Gegenſtänden gewidmet

werden kann, als Wwie an den Spielraum
wiſſenſchaftlicher Erörterungen zu halten, ſollen hier

*) le andern Fragen lauteten Quomodo dogma
catholicum: Hxtra eccelesiam nulla salus, probari botest
et intelligi debet? Quomodo Singuli homines peccati
originalis participes Hunt? Probetur fontibus SuUlS Wir
werden die Beantwortung derſelben ſpäter bringen

Anm Red
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nur einige Gedanken, die bei der Beantwortung der
geſtellten Frage berückſichtigt wuürden oder hätten be⸗
rückſichtiget werden können folgen

ein Schuld nodBeim Bußſakramente findet
Strafnachlaß ſtatt bei der letzten Oelung fkann beides
kann aber auch etztere beim Ablaſſe kann bloß
letzteres ſtatt a  en Es iſt Hauptaufgabe des Buß  —  —
ſakramentes den dem Taufbunde ungetreu gewordenen
Paeiseenten wieder nit ott zu verſöhnen und zu ver⸗
einigen, alſo das geiſtige ihm wieder zu gebe
hiemit auch die Schuld und wenigſtens die ewige Strafe
zu tilgen Hauptaufgabe der letzten Oelung iſt,‚ den
ſterbenden enſchen zu ſegnen mi dem Segen der
Erlöſung, welcher ihn durch die Zumittelung der eſon⸗
deren ſakramentalen) na dem Augenblicke,
wo er daran iſt, den old der Sünde durch den Tod
zu zahlen, entweder ode oder wenigſtens
ſeinen Geiſt ſo kräftigt daß dem feſthält, der
en ind Unſterblichkei gebracht hat Dieſer Haupt⸗
aufgabe der letzten Oelung gemäß iſt *. mehr
die Kräftigung des Menſchen Allgemeinen, und
beſonders ſeines Geiſtes zu un; daher zu entfernen
was ſein geiſtiges V  eben ſchwächt ind zu geben Wa
C8 vermehrt zu tilgen D

＋ Ueberbleibſel der
ünde 6. BSchwäche und ſchiefe Neigungen des
1  en ann jene kleineren nden e
hei auch geiſtigem Leben vorkömmen (läßliche Sünden)
und ihr efolge, die zeitlichen Strafen, und zu Ver⸗

mehren die heiligmachende na
Sollte der Menſch in jenem entſcheidenden

Lebensabſchnitte nicht einmal aWm geiſtigen Leben ſein
im Stande der Todſünde ſich befinden), o W

dasdie letzte Oelung, wenn das ordentliche Nittel,

,Sñ
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Bußſakrament, nicht In Anwendung kommen kann und
der Menſch ähig und würdig iſt, weil ſie dem Men⸗
ſchen mi dem Segen der Erlöſung zu Hilfe eilt auch
die geiſtige Belebung (tilgt Schuld und ewige Strafe
aber als außerordentliches Mittel während das
Bußſakrament das ordentliche leibt In dieſer Hin⸗
ſicht 0 die Oelung gewöhnlich und was ſie

Ausnahmsfällen wirkt) heißt ſie bei den Vätern
und Dogmatikern das „Complementumn oemtentiaes
ein Analogon zum Verhältniſſe der Taufe zur Fir⸗
mung Beide bisher beſprochenen heiligen Sakramente
wirken, was ſie wirken, „EX OPere Operato“, nicht daher
Per Preces ecclesiastieas“ vas mehr emnmem Sakra—

mentale, als emen Sakramente, gleichſähe Daß bei der
letzten Oelung enne deprekatoriſche orm, beim uß  —  —
ſakramente aber mehr eme abſolute brau wird ändert
nichts da Wir wiſſen, eS ſei au bei der Buße en⸗
mal deprekatoriſche Form IMm Gebrauche geweſen,
Wie noch jetzt beim griechiſchen Ritus und doch
die Wirkungen amals die, welche jetzt Vielleicht vill
die durch die abſolute Form beim Bußſakra

—

—
nente den theilweiſe richterlichen Charakter desſelben,
durch die deprekatoriſche hei der letzten Oelung den
reinen Weihecharakter andeuten und zugleich entſpre⸗
chend den Worten des heiligen akob lehren daß in
i der Wirkungen ott anheimgeſtellt leibe, der
des Menſchen Heil und Bedürfniſſe allein kennt
Wenn wir U Nachlaſſe zeitlicher Strafen, den die

Oelung und auch das Bußſakrament (Trid SESS
Can. 12 bewirken „kann“, reden, o verſteht e8

ſich, daß Iu der Regel die 5„POenae Vmndi-
Catwae“ emeint eien, und die „oenge medicinales“ blei⸗
ben, ur daß auch die Ur Vermehrung der heiligmachen  —  —
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den na der geiſtigen Geſundhei vermindert und
durch die letzte Oelung, wenn ſie alle Schwäche und
alle böſen Neigungen des Willens tilgt, 10 zu agen
überflüſſig gemacht und daher dann auch behoben Wwer⸗
den können.

Was den ſpeeiellen Fall der Krankheit anbelangt,
ſie U  I den zeitlichen Strafen gehört, und zu

den mehr vindikativen, ſo Fa u ſie durch heilige
Sakramente behoben oder doch wenigſtens verkürzt und
gemildert werden, gehört ſie nicht dazu, L kann ſie
auf ſakramentalem ege Uur durch die Oelung,
ind nicht Ur die Buße, behoben verden Stets aus
genommen eiben die 5%Oenae Can OIIICA4E (in-
junctae vel Mre decretae aul injungendae) von deren
eiſtung der Menſch Ur den A  0 dieſem
enen Jurisdietionsget der Kirche, frei ird Ob
der durch den Ablaß ge  rte Strafnachlaß ſich aus—
ſchließend auf die kanoniſchen Strafen erftrecke, oder
aber, was wahrf  nlicher iſt, auf alle (indieativen)
zeitlichen Strafen iſt nicht dogmatiſch gewiß ogma⸗
iſch gewiß iſt,‚ daß nie Sünden und Strafen
durch den 0 nachgelaſſen verden Die kirchlichen
Beſtimmungen zum gelindeſten interpretirt, darf
ohne Injurie gegen die Verdienſte Chriſti nach Leo
und Pius VI nie agen, eS rſtrecke ſich der
nicht auch auf göttliche mMi Fegefeuer oder hier zu
erſtehende Strafen, als ob die DOenae CanOnliCae reimn

bloß wären, die fOrO miterno Deo keine
eltung aben Nie aber, gar nie werden durch den
Ablaß „heilende Strafen“ nachgelaſſen, ſie mögen von
ott oder vom Prieſter verhängt werden, indem der

als bloßer Jurisdiktionsaet eine heiligmachende
nade ertheilt oder vermehrt, hiemit zur Heilung nichts
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bietet und ſo, anſtatt daß nach dem Tridentinum
dem Volke eilſam re, elbem ſchaden würde.
Die Zumittelung des der II zUr Verfügung geſtell
ten Schatzes der Verdienſte Chriſti ind der eiligen
leiſtet dem Anſehen der göttlichen Gerechtigkeit und der
Kirche Genüge, heilet aber nicht den Empfänger, wäh⸗
rend bei der U und letzten Oelung ſtets eine Hei  —
ung ſtatt findet und der Nachlaß zeitlicher vin
dikativer Strafen ſekundärer Natur iſt 18 dieſem
Verhältniſſe blg auch, daß bei der Buße ind
letzten Oelung nie nit Gewißheit agen kann, wie groß
der Nachlaß der zeitlichen Strafen geweſen, auch
alle geforderten Bedingungen zum Empfange dad gewe⸗
ſen, während beim Ablaſſe, eS conſtatirt iſt,
daß die Schuld ſchwere und etilgt iſt und
die von der IX geforderten Bedingungen genau
erfüllt ſind, nit Gewißheit agen kann, entweder „alle
Strafen ſeien erlaſſen (vollkommener Ablaß) oder ſo
und ſoviele Jahre, Tage U. *9 das Schwierige
dieſes Beſtimmens ieg in der Angabe des Wẽj

e des
genauen Erfüllens der als nothwendig geforderten
Bedingungen Ind der nöthigen Dispoſition (3 bei
vollkommenem Ablaſſe, ob alle auch läßliche Sünden
und böſen Neigungen irgendwie getilgt Wer
Nachlaß zeitlicher Strafen durch die beiden Sakra
nmente der ＋ ind letzten Oelung erlangen will, muß
nothwendig noch zu erſtehen aben; einen
kann aber auch der gewinnen, der gar keine zeitlichen
Strafen keine kanoniſche zu leiden hätte, enn
nämlich die IT ausdrücklich die Zuwendung desſel⸗
den für die Seelen im Fegefeuer geſtattet.
Wenn ein frommer Chriſt aus edler e  be die
Verſtorbenen denſelben den Empfang der eiligen
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Sakramente der u oder der letzten Oelung zuwen⸗
det, was applieirt er? twa den Nachlaß der Schuld
und ewigen Strafe, oder der zeitlichen Strafen,

ſolchen auch erhalten? oder die heiligmachende Gnade,
mit der beſchenkt, oder d  —— In ihm vermehrt wor⸗
den iſt? Nein, dieß fann er Niemanden appli⸗
eiren, dieß kommt Ur ſeiner eele 3¹¹ gut; appliciren
kann er nur das 0pu8 meritorium, das (Y ewirkt, dieß
kann den armen Seelen Iim Fegefeuer chenken
AInders beim Ablaſſe; einen gewinnt, den die
Kirche erlaubt, den Verſtorbenen zuzuwenden, und ihn,

ſein odermag er eſſelben bedürftig
nicht, den eelen ſchenkt, o erhalten ſie
den Strafnachlaß ſelbſt. Aber zu bemerken iſt, daß alle
V  D jede Applicirung zu Gunſten der Verſtorbenen nur
PET motium suffragu ſtatt ndet

Das beſprochene Verhältniß der letzten Oelung
zum Bußſakramente nd 2

*

lblaſſe ieg in den
Worten Jakobi (5, 15. angedeutet. In den Worten:
„Wenn in Sünden iſt, verden ſie ihm nachgelaſſen“
iſt wo die Wirkung der Sündentilgung ausgeſpro⸗
chen, aber ſie rfolgt nicht immer, ſo oft die
Oelung ertheilt wird, iſt alſo nicht Hauptzweck, wie
bei der u Das Verbinden der bedingnißweiſe ver

ſprochenen ilgun der Sünden (und daher auch Stra
fen) mit der letzten Oelung, als einem Sakramente,
das nur ein Akt des Ordo und nie der Jurisdiktion
(richterlichen Gewalt) iſt. ſcheidet ſchon die letzte
Oelung, ſelbſt enn ſie zeitliche Strafen aufhebt,
vom Ablaſſe, weil dieſer Uur ein Ausfluß aus der
kirchlichen Richter⸗ ind Regierungsgewalt iſt Aus
dieſer —3—— Perſchiedenheit (von der u und
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vom aſſe), die mn den Worten des heiligen ato
angedeute liegt, folgen als nothwendige Folgerung
alle anderen, die wir vorher vorgezeigt Aben

Aus der Moral

Quibus argumentis autochiriae horrorem declaramus

m d (Ssuicidium ντονειει Handan⸗
legung N ſich wird der Ule
Allgemeinen definirt als enne freiwi  ige, durch
kein Geſetz gebotene an  ung oder Un
terlaſſung, wodurch ſich Jemand
das en nrt. Geſchieht die Zerſtörung
des eigenen Lebens mit Abſicht und Vorbedacht ſo
EI der Selbſtmord direkter indirekt nenn
nan hn gewöhnlich Jemand ſich den Tod W
unabſichtlich, aber doch auf ſchuldbare
Weiſe, zu  ieht Werden fe gewaltſame Mittel
wendet und das en plötzlich zerſtört, heißt der
Selbſtmord ein grober; ein feiner aber,
2*— phyſiſchen Kräfte nach un nach werden,
worauf der Tod angſam rfolgt

Se der Selbſtmord ein direkter oder gro⸗
ber, indirekter oder feiner, ſo kann doch nie und
unter keinem Vorwande von großer Schuld losge⸗
prochen werden Aher zu den gräßlichſten Verbrechen
zählt gewiß die abſichtliche, gewöhnlich ind
gewaltthätige Zerſtörung des eigenen Lebens
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Die Kirche hat jeher ihren Abſcheu vor die

ſem ſchrecklichen Frevel 1 dadurch erkl  Art, daß
ſie Sel  mördern das x  1  E Begräbniß verweigerte,

nicht dargethan oder vernünftiger eiſe braus⸗
geſetzt verden onnte, daß die That Iim Zuſtande un

verſchuldeter Geiſtesabweſenheit (n Statil inculpabilis
mentis absentiae egangen worden ſeiü )

Die Anſicht der Kirche dürfte aus folgenden
Gründen einleuchten

1) Die heilig ch rift verdamm den Selbſt⸗
mörder; denn das göttliche Gebot „Non Oceides“ iſt
allgemein und bezieht ſich demnach auf die Zerſtörung
eines jeden, olglich auch des eigenen *  ebens. Man
hat freilich den Büchern des euen Teſtamentes den
Vorwurf gemacht, daß ſie nirgen den Selbſtmord
geradezu direkt verbieten; aber e8 muß zuvörderſt nicht
der Buchſtabe, ſondern der Geiſt derſelben aufgefaßt
werden, und e8 ird ſich ergeben, daß die heilige
Schrift, venn auch nich direkt, doch gewiß ndirekt

ob ein Selbſtmörder M geheiligter*) Die rage
Stätte zu begraben ſei, beantwortet genau Ligorio E 0
OTa VOI II 71 Vesontiona et Parisiis 1841 „1
vetant ecclesiae Canones, qui tamen OII sunt intelligendi
de Iis, qui furore, amentia, Vel passione gravissimæ
tristitiæ, turbata phantasia, 1d facerent; Vel qui ante Mmor-
tem Ere de hoce doluerunt. Quodsi constet, gue
plam Ipsum oceidisse et dubitetur, utrum de-
liberate, AII animo turbato factum Sit, In praxi
privatur sepultura, Cu præsumatur Ssecundum
OPUS externunl Voluntarie ESSE factum: 181 am
Cireumstantiis contrarium colligatur. Si ErO dubite-
tur, Seipse, ab alio, T. „ Sit prœcipitatus In
AJuam; delietum tam atrox, et contra naturam 0

praesumitur sine evidentibus indiciis.“
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in allen jenen Stellen den Selbſtmord verurtheile, un
welchen geſagt wird, das Recht über E  En un  *
To d fomme nicht uns, ſondern nur 01t

70 Ach 17. „  * „Fecitque Deus) UIIO Omne
hommum inhabitare super Unlversam faciem ter-

TaE, definiens tabuta em p OT a, et term!
I 0 8 Inhabitattionis EOrum“ unſer Le⸗
ben gehöre dem Dienſte Gottes: Bom 14,

„Nemo enim unostrum Sibi vivit, V Leino Sibi
moritur. IVE enim VIvimus, Domino VVimus; SWWe
morimur; Domino morimur. IVS 8180 vIvimus;
Slve morimur, DOmin!i tnd wir
ſeien 0 Verwalter desſelben un kön⸗
ne nicht eigenmächtig darüber verfügen:Or 6, 1. „An neseitis quoniam membra vestra
templum gunt Spiritus Sancti, qui 1 VObIS est,
habetis a Deo, 61 IO Estbis ves tri?“ 96)

*) Deut 32. 35 iele quod 880 Sim solus,et 10 Sit alius Deus prœeter me, 880  4 occidam, ⁰ ER0Vivere faciam, percutiam et e sanabo, et non est.qui de Anu Mmea possit Eruere
) Braun V ſeinem Syſteme der chriſtkatholiſchenMoral (Trier gibt Seite 134 weiter edenken,„daß In jenen Büchern, weil ſie Gelegenheitsſchriften ſind,auf die Bedürfniſſe der damaligen Leſer Rückſicht genommenverden mußte, und daß keinen Grund habe, anzuneh⸗

men, eine irekte Warnung vor dem Selbſtmorde ſei den
Chriſten der erſten Zeit nöthig geweſen. Am auch der Selbſt
mor Unter den Heiden ni ſelten vor, 10 nahmen ihn Philoſophen ſogar mn Schutz, ſo doch die Chriſten ſo voll
von eu gegen die Grundſätze und Handlungen des Hei⸗denthums, welche hiebei In Betracht kommen, und ſo erfüllt
von Demuth, Gottergebenheit, Geduld, von der Liebe zUum Kreuzeund Selbſtverläugnung, da
ni zu befürchten waren.“

ſolche Frevelth 6 bei ihnen
2
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Außer der heiligen Schrift zie der atho  —  —

lik auch die Erblehre zu Rathe; aus ihr gewin⸗
nen wir die Ueberzeugung, daß die I zu
jeder Zeit den Se  mor verworfen habe, 10 zwar,
daß aus allen Vätern kein Einziger daran achte, den⸗
ſelben zu entſchuldigen oder gar zu empfehlen. Wir
wollen hier nur, Ins der Kürze zu efleißen als
den Vertreter Aller den heiligen Auguſtin anführen,
der ſich auf das Entſchiedenſte erklärt: „Hoe dicimus,
hoe asSerimus; hoe modis O0mnibus approbamus; nemi—
Ie Sspontaneum mortem Sibi inferre debere, vehiti
ugiendo molestias temporales; ineidab QU Perpetuas;
heminem TOPter alleng peccata, 0e IP80 mncipiat
habere gravissimum Proprium, guenn 1101 Dolluebat
allenum; nemmem Propter 8Sua peccata proterita, PrOP“T
ter qu magis hace vita Opus est, Ut possinb pœnitendo
sanari, nemimem vehlt desideri0o vIt melioris; 89
Dost mortem Sspérat, quia 1608 8U mortis melior

De (lwit. Deiost mortem vita IIOII suscipit.“
Cap

Was die Offenbarung außer allen weifel ſetzt,
ird auch

durch die Prinzipien einer geſunden
V UN U heſtätiget. Auch nach philof. Anſchau⸗

iſt der Selbſtmord
d. ern Hochverrath ott (CPI-

II E laesae majest. di v.) Wir haben ein  e
auf unſern Leib und unſer eben, ſondern unſer Le
ben ng on Gott ab und wir müſſen, ſo
lange ＋2 ihm efallen wird, eine gütigften Pläne
ausführen. Wer ſich er ſelb das V  eben nimmt,
maßt ſich ſtreng göttliches Recht 0 verweigert Gott
eiteren ehorſam, ſich Gott auf
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Schön und kräftig ſpricht deßhalb die Mutter zu ih⸗
ren Söhnen, Makkab 7, 23 „Nescio uali-
ter IN Utero uMmoeo apparuistis, Enim 880 Sspiritum
V animam donavi vVObis et vitam 6 singulorum Meln-
5ri 101I 80 ip82 Compegi; 8Sed Oumm mundi Creator, qui
[Ormavit höminis nahlvitatem, quique Ommium invenit
originem; et Spiritum VObis Iterum C  — misericordia
reddet 1 vitam, sieut nG vosmétipsos despieitis PrOP/
ter leges eſus.“ teſe Anſicht übt einen ſolchen
Einfluß auf das unbefangene menſchliche Herz aus,1

daß ſchon die Einſichtsvolleren aus den Heiden ſich
rnn ihrer nicht erwehren onnten So argumentirt okra

tes im Phädon des ato Mihi recte diei videtur,
Deum quidem Curam nabere nOstri, n08 Vero homines

quandam * ossessionibus 6886E deorum. Nonne 18¹
Hr h u, 81 quod mancipiis tUuis seipsum perimeret,
IaScereris II1i, t 81 Potestatem haberes, POena 4uUA
dam afliceres?“ Ebenſo ſpricht ſich Pythagoras be
Cicero aus „grande 88860 nefas, mjussu Summi impe-
ꝗtoris Dei de praesidio Et Statione vitae decedere.“ —5

*) Schauderhaft iſt eS dagegen, was hierüber die kalte,
herzloſe Stoa lehrte, Und was Seneka eP In die empö⸗
renden Worte zuſammenfaßt: „Nil melius aeternale fecit,
I quod introitum nobis 20 Vitam dedit, Eexi
tus multos.“ Auch le die heorie ni ohne Praxis:Zeno erhenkte ſich wegen eines gebrochenen Fingers und Kle
anthes hungerte ſich wegen Zahnſchmerzen aus So dachten,
ſo handelten Heiden ohne das Licht der Offenbarung und ſo enken
un andeln im Chriſtenthume moderne Atheiſten Materiali—
en, die Ur Beſchönigung des Selbſtmordes alle möglichen Schein⸗gründe erſinnen und ihn V riften und Schauſpielen ſogar alsHeroismus vorführen! Die Widerlegung dieſer Gründe
(Vgl. Schenkl Eth HAr VOI II Pa,  S· 191 ol
Braun 135 folg U. Andere) würde uns weit
führen und ieg auch nicht in der gegebenen 2—



Pfarrkonkursfragen.
Weiter erſcheint der Selbſtmord

als Haß gegen ſich elbſt Das Lehen
iſt nach Li Philoſophie nicht etwa ein Geſchent
Gottes, mit dem nach Willkühr verfahren verden
könnte, ſondern es iſt ein zu einem beſtimmten Zwecke,
zur Pflichterfüllung, anvertrautes Gut, für deſſen Ver  2
wendung wir ſtrenge Rechenſchaft zu geben haben.
Das Erdenleben iſt die ru zur Ewigkeit, vas
wir hier geſäet, werden wir dort ernten Wer ſich
daher das V  eben nimmt, I lit frevelnder
Hand dieſe Brücke ab und verkürzt ſich in grauen⸗
hafter Verblendung die Zeit, die ihm von All—
n Hand beſonders zugewieſen war, ſich Ver
dienſte für eine kommende Exiſtenz zu ſammeln. Roch  *
mehr leuchtet Grauſamkeit ein, wenn be
denkt, daß der Uebertritt In eine andere bei
ſolcher Seelenſtimmung ſe ſchon der Gräuel höch—
ſter i

ich wüthet der Selbſtmörder nicht allein
ſich ſelbſt, ſondern gegen da8s Men

engeſchlecht, indem er ſich mit dem V  ehen, dem
Organe der Pflichterfüllung, zugleich en umani⸗
tätspflichten willkührlich entzieht, und die Rechte An
derer ohne eu lit Füſſen ri „Das ——9  ch“ chreibt
Hirſcher ehr bezeichnend in ſeiner chriſtlichen oral,

Auflage Tůüb 1845 Seite 432 uind folg
„kehret ſich er ſich ſelbſt Wen un

kehrete e8 ſich nicht? Das Herz haſſet das eigene
Daſein. Wen nuun haſſete eS ni Das Leben ſteht
wider ſich auf. Man denke ſich dieſe zer⸗
ſtörung in ihrer onſequenz im Univerſum! Und
welches Ut iſt das eben, welches Ut namentlich
für den Sünder? auf wie ange noch war
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Beſitzer zugedacht? wie groß da Werk das
n IM aufe eine 1  1  en Daſeins noch vollbringen
könnte, und ſollte? Viele varen 3 Eltern,
Kinder) und mit welchen Erwartungen und orde  —  —
ng  I und wie nahe waren ſie 0  k  e
wieſen? Ind Weſſen Eigenthum iſt das Leben weſ⸗
ſen Werk? Und; wer iſt der, welcher ſeine Hand wider
den Lebenſchaffenden erhebt“

Die aber gegen den Se  mor angeführten
ründe faßt Ligorio Th TadC urz zuſam

ind ſagt Absque divina auctoritate IIOII lcet
directe et intentione Oceidere Ratio eSt gula est COH-
tr Caritatem 8Ul et Hit IIPUTIa reipublicæ Et Deo; JUl est
SOlus directus, absolutus dominus humanae Vitae
DixI absque auetoritate div Propter Samso—
II  III (elr Judie 22 34 eb quosdam martyres
gul SeipSsOs 6ceiderunt Vel divind mspiratione vel
inculpata ignorantia 20

IXI d 11 Ce Jula indirecte quandoque Ueet
0Ceidere hoGe est aliquid facere vel Omittere duo
Praeter intentionem OnorsS Certe sequatur Hula Prae-
Ceptum Conservandi VItam Utpote aAffirmativum 1101I 8SEINn—

Per Obligat 8ed potest mittl TOPter bonum finem
necessitatem, vel Inagnaln Utihtatem.“ Vgl. ehen
Aſe

0 emne reichliche Sammlung und Löfung von
hieher gehörigen Fällen.

So urtheilt der heilige Auguſtin ö „Fecgere istud
Vvel humanitus SCeptae Vel divinitus JussaE (ER Ssingu-—
lari piritus Sancti impulsu), et ita Vel excusandae
Sunt, Vvel etiam laudandae, 1deo amen imitandae.“
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Quid EsSt OHeiorum COllisio;, Eb quomodo XDedienda?
RBes Cxemplis Mustreétur.

Soll das Sittengeſetz den Menſchen affiziren, ſoll
eS ihn ſubjektiv in flich nehmen, ˙ müſſen bereits
gewiſſe Bedingungen rſu ſein. ieſe beziehen ſich
theils auf das Subjekt, auf den Handelnden ſelbſt
auf deſſen Vernunft und Willensfreiheit theils auf
das Objekt, auf die Handlung oder das, was gelei  —  —
ſtet werden ſoll Von dieſer Seite wir gefordert, daß
die Handlung, die dem objektiven Geſetze du entſprechen
ſcheint, weder die hyſiſchen Kräfte des Menſchen
übertreffe, noch höherer Art wider⸗
ſtreite. Wo die Leiſtung 911 unmöglich iſt,
weil ſie u  4  ber die Kräfte des Menſchen hinausliegt,
oder ſittlich unmöglich, Weil die Handlung ohne
Verletzung einer öheren ich nicht geſchehen kann, kann
folgerichtig auch keine ſubjektive Verbindlichkeit ein
treten. 0  er der Ausdruck der Schule: Ultrg 50886

Daraus erhellet, daßUulla Unqugli datur Obligatio.
außer der phyfiſchen auch die Unmöglichkeit
der ſogenannte Pflichtwiderſtreit (0Hiciorum
COllisio inter die Hinderniſſe der Moralität zu
zählen fei

Man Herſte aber gewöhnlich unter Kolliſion
der Pflichten ein ſolches Zuſammentreffen
V0 ten, 1 ſich Jemand durch
mehrere Geſetze verhbunden fühlt, aber
a u einſieht obder einzuſehen wähnt, daß

denſelben 131 nicht 1  genügen önne,
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und überdieß nicht weiß, welches Geſetz
obder 0 andern 3 U erfüllen ſei

CESs drängt ſich hier ogleich die wichtige rage
aufſ, b 8 denn in Wirklichkeit eine Pfl
tenkolliſion gebe? Wir unterſcheiden uind
behaupten Jede derartige Kolliſion i ſt Nur
ſubjektiv, niemals objektiv, ab
ſtrakten Standpunkt aus betrachtet kann uie
eine Pflicht der andern Wahrheit widerſtreiten, da
jede Ich uletzt IM Moralgeſetze wurzelt und ein

Ausfluß des göttlichen Willens iſt; e3 müßte denn
Gott, der Realgrund aller ethiſchen Verbindlichkeit,
mi ſich Widerſpruch gerathen, enn
denſelben Akt zugleich wollte Ind nich wollte, was
auch nur zu denken abſurd Aber auf dem conkre—
ten Standpunkte, Im wirklichen Lehen alſo,
ſubjektiv, iſt ſittliche Kolliſion möglich denn die
verpflichteten Subjekte, durch das objektive

ſind beſchränkte eſen,Geſetz verwirklicht werden ſoll
ermaͤngeln nicht ſelten der erforderlichen Kenntniſſe
und Kräfte, we  en häufig durch Intereſſen und
Selbſttäuſchungen Iu Verwicklungen geführt

(Vergl. darüber folg die ehr empfeh
lenswerthe kathol. Moraltheologie von Dr Bernhard
Fuchs Augsb. Rieger 1851) 70

*) Stapf chriſtl Moral 286 verwitert hiet
die Sache, venn er auf die Frage Können dlie Pflick ten
ſelbſt Uunter ſich M onfli kommen? antworte Ub  7
jelti v (2 genommen ann dieſes niemal  8 der F all ſein;
denn alle Pflichten ſind Ausſtrahlungen des göttlichen Willens
und dieſer kann ſich nicht widerſprechen, kann alſo nicht zu
gleicher Zeit Entgegengeſetztes ordern Jedoch objektiv (2)
betrachtet können nicht bloß menſchliche Geſetze Kolliſionen

—— —
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auch dem Geſfagten ufolge jeder Pflichten⸗

konflikt Ur einbar, ſo hat doch für die
Praxis eine große Bedeutung. Denn
fromme en  en verden dadurch beirrt, werden
erplex oder ängſtlich ind verlieren ˙ die innere Ruhe,
die doch zUur Pflichterfüllung ſo unumgänglich
nothwendig iſt; irdiſch Geſinnte dagegen werden daraus
Veranlaſſung nehmen, jene Iſlichten zu ver  2  .
nachläſſigen, die nicht einmal Schein kollidiren
Es rgeht daher die Moraltheologie, als
eine Wiſſenſchaft, die Aufforderung für die Entſchei⸗
dung von Kolliſionsfällen allgemeine Grundſätze auf⸗
zuſtellen. Die ſpeciellſten d 3u ſammeln und
wiſſenſchaftlich 5  U löſen, iſt Aufgabe der Ui ſtik
Ix glauben folgende Prinzipien LL  für die

Löſung moral. Schwierigkeiten vorzüglich dem eicht  —
vater zur Anwendung empfehlen 1 dürfen.

Vor Allem iſt ge  rige Vorbereitung durch
eifrig e8 eb er unumgänglich nothwendig. Denn
da alle Erleuchtung von Oben, von dem Vater des
Lichtes, ausſtrömt ind da ott Ur Jenen den kl
der Wahrheit gibt, die ihn darum bitten iſt es ge
wiß be inem ſo ſchwierigen Geſchäfte, wie KI  2 rich  —  —
tige Entſcheidung über moraliſche onflikte ind thiſche
Zweifel iſt, unſere erſte Aufgabe, Gott Hilfe
anzuflehen, auf daß Er uns jenen Weg bezeichne,
auf welchem wir vandeln en

azu fordert 10 der Sänger mit deutlicheU
Worten auf, alm 2 „Vias H1Ias, Domme,

herbeiführen, ondern auch In Anſehung der natürl. und
liiv g9o können die Verpflichtungsgründe ſich ſo egegnen,daß ſie eine ſcheinbare Kolliſion hilden
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gemonstra mihi; Et senntas tUuas (Cdoce me! Dirige
IN verlitate bUa; et OCe me Und ſicher wird
uns Erleuchtung werden wenn nur mit dem rech⸗
ten Vertrauen beten denn „8i 4u8 gautem vestrum
rei der Jako 65) ndiget sapientta-

et nOnpostulet Deo Jul dat O0nmibus aflluenter
improperat I A Postulet autem fide
Nihi! haestitans.

Mit eifrigem Gebete iſt
II fortgeſetztes und anhaltendes Stu⸗

dium der moral. Wahrheiten zu verbinden.
le Moraltheologie, als ene Wiſſenſchaft, iſt emn

lebendiger Organismus und entwickelt aus ihrem ober-⸗
ſten Prinzipe ö wie die Triebkra aus dem Keime die
Saat entfaltet, die einzelnen Iſa ſo ſicher, daß
dieſe eigentlich keiner neuen Argumentation, ſondern
Uur folgerichtigen Deduktion bedürfen Wer
einmal den öchſten zrundſatz, ich möchte ſagen die
Grundpflicht der alle Einzelpflichten wurzeln,
richtig aufgefaßt; wer das eſen der Gottesliebe der
Liebe, wie ſie die IY lehrt, und die uns 10 eben
das Prinzip der Moralwiſſenſchaft der Materie und
Form nach iſt, genau F  U erkennen eſucht und ſich
aufgenommen hat; der ird el die Wichtigkeit
und den Umfang der ſpeziellen ſammt
der Sphäre der guten , ihr relatives
Verhältniß zu einander, begreifen und ohne
beſondere Schwierigkeit jedem ſeinen gehörigen
anzuweiſen wiſſen Im Gegenſatze bilden
enheit und Irrthum dieſem Punkte eine

Werrei  altige Quelle für Pflichtenkolliſionen.
10 mi un Studium ausgerüſtet iſt, kann mit
gutem Gewiſſen u  *  ber die ſchwierigſten 0 entſcheiden.
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Außerdem geben noch folgende Regeln, die nicht
ohne praktiſchen Nutzen ſein dürften, V  Ar Beachtung:

III Man unterſuche, 0 b wirklich eine Pflicht
miteiner anderen, oder etwa nurmit
aktiven Rechte Konflikt erarhe Iſt
das Letztere der Fall ſo ergibt es ſich von ſelbſt
daß die Pflich vor unferm Rechte, E ferne 68 nicht
en abſolutes, eſſentielles iſt das Wir nie ohne Nach
El unſerer Beſtimmung aufgeben dürfen wie B
da Recht von Andern zu ſordern daß ſie uns nie
als bloße Sache, al  Y bloßes Mittel be
handeln, den Vorzug habe Denn das le als
ſolches ſagt Ur aus vas kraft de Geſetzes geſche
hen könne, während die Pflicht moraliſ
nothwendige Handlung oder nrerra
ung i ſt; daß aber das Nothwendige vor dem
M  9  en den Vortritt habe, 1e Jeder enn

veife Bů en reicher Gläubiger ob er ſein aus⸗
geliehenes Geld von dem äußerſt bedrängten Schuld  —  —
ner mit aller Strenge einfordern dürfe, oder ihm
weitere Zahlungsfriſt gewähren ſolle, ſo iſt ohne
Weiteres dahin anzuweiſen, daß en ſein Recht der
Pflicht nachſetze, damit nicht  2 ihm erfüllt erde:
„Oceidisti quem 0  — pavisti,“ wie ber
rau TPheol Ora 1m Pa8 44 In ähn⸗
lichen Q ſich ausſpricht. Leider geſchie eS auch
oft daß die Pflicht nicht einmal mit nem Rechte,
ſondern Aur mit Unfern Neigungen Ind V.  *
enſchaften kollidirt „Sobald etwas
˙ wider etztere ſtreitet thun oder laſſen ſoll be
merket Hirſcher (die chriſtl Orad 225),
findet nan E entgegenſtehende wichtige Rückſichten
Jemand B wollte eine Verleumdung wo zurück⸗
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nehmen; aber findet en, daß er —.

ſeine Ehre und
ſeinen Einfluß nicht auf's Spiel ſetzen darf Iin
Anderer ſollte freilich ein beſtimmtes Haus meiden;
aber Rückſichten der Schicklichkeit, der Dankbarkeit,
des ökonomiſchen Vortheils U. ) W. wehren es ihm

NeinFinden hier wirkliche Kolliſionen tatt?
Eingebildete, ſelbſtgemachte, DO-

Aber eben, weil 8 ſelbſtgemachte und will
kommene ſind, ſo ſind i.— 50 der ſchlimmſten Art
M‚  tan wird ſich f.  ür das entſcheiden, vaS3 nan wünſcht
und ſich mit der Kolliſion rechtfertigen, welche man
erdichtet hat Daher der Grundſatz: Eꝰ dir nicht
ſelbſt Bedenklichkeiten vor! Io  h. 1  7. un damit
du das nicht hueſt, der Grundſatz: habe den uth,
die Wahrheit N  I wollen au gegen deine Nei
gung!“

IV 11 aber P mit Pflicht zuſammen, ſo
iſt darauf I ſehen, ob Tie zuſammentreffenden
Pflichten vereinbar ſind, oder nicht Sind
ſie vereinbar, ˙ affen, daß die Erfüllung
der einen jener der andern Abtrag thut, ohne ſie

unmöglich zu machen; 0 verpflichte uns das
Moralgeſetz, beide Pflichten nach Vermögen

füllen Denn da wir unſer ganzes Leben
hindurch ſtets das efolgen ollen, was beſſer und
vollkommener iſt; 30 ſind wir ohne Zweifel auch da,
wo wir Pflichten nicht erfüllen können, verbun⸗
den, 10 viel zu leiſten, als 3 leiſten II unſeren Kräf  —  —
ten ieg Zweifelt B ein Familienvater, ob für
die Seinigen ſorgen, oder aber Dürftige In ihrem
Elende unterſtützen ſolle; ſo wird anzuhalten ſein,
daß er beide Pflichten, wie Er kann, erfülle; daß ELr

demnach 6.—.  — ſeine Angehörigen Sorge rage, aber
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N  ügleich der Armen nicht vergeſſe. Oft le es
auch, daß, enn ern Geſetz un obligirt, das andere
zu obligiren aufhört. „D  e Tochter den eſuch
des öffentlichen Gottesdienſtes unterlaſſen ind dafür
ihren ranken Vater pflegen Hat ſie darum ann Ende
den Gottesdienſt unterlaſſen? iſt ihre Pflege nicht

ottesdienſt? iſt ihre indli treue, aufopfernde,
von Allen geſehene und anerkannte Pflege nicht En
er Gottesdienſt? iſt die Uebung dieſes häuslichen
Gottesdienſtes, ſind die bei demſelben genährten Em⸗
pfindungen und Geſinnungen nicht eben o heiligend
für ſie, als der Beſuch des kirchlichen?“ (Hirſcher
riſtliche Moral 2270 Dieß Wi auch der
heilige Auguſtin lit den Worten: Quidquid hene lit,
Deo lit, quia EX ejus Prœcepto HN ＋

Sind dagegen die kollidirenden Pflichten Un:
vereinbar, der Art, daß die Erfüllung der
einen die Erfüllung der andern gänzli hindert; ſo
iſt die wichtigere der minder wichtigen OoOr:-l/
z Uzie  En Denn das Moralgeſetz fann ſich als der
göttliche Wille nicht widerſprechen; 0  er kann aus
zwei Handlungen, die zu gleicher Zeit ni geſetzt
werden können, nothwendiger Weiſe Eine eboten
ſein; was wir mit Recht von derjenigen behaupten,
die ſich auf mehrere, wenigſtens ſtärkere er  ich  —  —
tungsgründe ſtützt Die Verpflichtungsgründe ſind 10gleichſam Kanäle, durch welche das ewige un
ſerem Herzen zugeführt ird.

Zum Beleg dieſes Grundſatzes wollen wir einen
Fall, der In der Praxi mutatis mutandis öfters vor
kommen dürfte, aus Zenner (instructio Practica Confes—
Sarii hier anführen. 77  Ein vornehmer Mann, der meh
rere Kinder aus ſeiner Ehe hat, hat als Witwer lit
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ſeiner Magd geſündiget und ein Kind erzeugt, das Am
Lehen iſt Er geſteht ſelbſt, daß er die Magd ver⸗
führt habe, Ind daß er ſich im Gewiſſen für ver
pflichtet alte, ſie zu ehelichen. Da aber die beider—
ſeitige Erziehung, Denk⸗— und Handlungsweiſe ſo ganz
verſchieden ſind, ſo zweifelt er, ob die Ehe glücklich
ſein werde; zuma da jene auch die nothwendigen
Eigenſchaften nicht hat, ihn als gute Mutter ImR
Erziehun gsgeſchäfte zu unterſtützen. Von der ein
Seite muß der Poenitent der Verführten Genugthu—
ung leiſten und die böſen Folgen der Verführung nach
Vermögen wieder gut machen. Dieß kann oft durch
die Ehe geſchehen. Ueberdieß iſt er verpflichtet, das
erzengte ind erziehen: dieſes Geſchäft geht aber
auch die Mutter an 10 das Kind hat das Recht, dieſe
Pflicht von beiden Eltern zu fordern. Da aber eine
glückliche, gemeinſame Erziehung außer der Ehe nicht

erwarten iſt, ſo fordert auch die Pflicht das
ind, daß der Verführer die Mutter eheliche. Von
der andern Seite aber iſt eine unglückliche Ehe
zu befürchten. Der Witwer hat auch heilige Pflichten
gegen die aus früherer Ehe erzeugten Kinder, die
verletzen würde, denſelben eine Utter auf⸗
dränge, die der Erziehung ganz Ind gar nicht gewach  —  —
ſen Inter olchen Umſtänden kann wohl der Witwer
nicht verhalten werden, eine Ehe einzugehen; aber
iſt zu ermahnen, daß di Verführte auf eine andere

chadlos alte, das unehli erzeugte Kind nach
Vermögen erhalte und erziehe, ſich aber eine andere,
zur Erziehung der Kinder geeignete Gattin wähle.“

Da der eben aufgeſtellte al 0  1. m r u d⸗
ſatz ſehr umfangsreich iſt, ſo dürfte * vielleicht
nicht unzweckmäſſig ſein, die ſich daraus ergebenden
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Folgeſätze näher zu beſprechen Kommen dem—
nach A Pflichten verſchiedener Qualität
unvereinhar zuſammen, 0 iſt

Die poſitiv⸗göttliche wichtiger,
als me Satzung; denn 9⁰ Auto  —  —
rität  V die menſchliche weit überwiegt und geht daher
auch dieſer mmer voran Würde z einn Vorge—
ſetzter die ihm anvertraute Gewalt mißbrauchen, und
ſeine Untergebenen zu etwas anhalten wollen,
den Geboten Gottes widerſtreitet; ſo müßte man ihm
mit den Apoſteln antworten: „Obedire OpPortet 960
maglis, Juam hominibus.“ ACf 5.

Pflichten ezug auf Güter höherer
Ordnung 0  en vor jenen den Vorrang,
mindere Üüter  4 betreffen. Denn —  — erſteren gehö
ren zunächſt ſittlichen Daſein des Menſchen
und ſind nach ben Wahrheit Ind Tugend nach
Unten ung Ind Wohlwollen das uns don An
dern zu el wird die letzteren hingegen liegen zunächſt
inner dem Kreiſe re innlichen Daſeins
als da ſind Leben un Geſundheit und die ſogenann⸗—
ten Güter des Glückes Daß aber dem ſittlichen Daſein
das ſinnliche untergeordnet werden müſſe, 0 keines
weiteren Beweiſes önnte erne Frauensperſon ſich
nur durch den Preis ihrer re von großer chul  —  —
denlaſt befreien; 0 dürfte ſie zur Befriedigung ihrer
Gläubiger ſo lange nicht verhalten werden, als kein
anderes Mittel ihr zu Gebote ſteht

Abſolute Pflichten ſind vor hy p o
thetiſchen zu erfüllen. 1 Normen, e
ſtrenge verbieten, daß wir 14 die moraliſche Ordnung
direkt ſtören, welche die dee der Moralität ſelbſt
eſtſtellt, nämlich: „Liebe ott über alles“ heißen
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abſolute Gehote und deßhalb eil ſie
uns mit olchem Nachdrucke verbinden, daß keiner
Lage des Lebens davon eine Ausnahme Statt nde
Hingegen jene ſpeciellen Regeln fur unſer Handeln,
welche fordern, daß wir nicht Ur vermeiden,
vas die ittliche Ordnung ſtört ſondern daß wir
ieſelbe auch bei gegebener Gelegenhei befördern,
werden hypothetiſche Geſetze genannt und zwar
aus dem Grunde weil Re Ur unter gewiſſen Bedin  —  —

verpflichten Dieß bedentet die freilich etwas
barbariſche Terminologie der Alten „Leges abschitœ
Semper atque PrO Semper ligant EVPOthetich quidem
Semper; 80 NOUH PrO semper.“ Kollidirt alſo
die Pflicht den Glauben nich zu verläugnen, HNN
atibel mi der Pflich das Leben zu erhalten; 10
hat jene dieſer den Vorzug Denn Chriſtus hat
ohne alle Beſchränkung den feierlichen Ausſpruch gethan
„QOui autem negaverit Ie COramn Homiibus negabo
El 680 EUILI Patre EO 4ul 1II Cœhs est.“
10 35 und wieder Lue 26 „Nam Jul Me ErUu—
uErit et IEOS Sermnones une Filius hominis ErU-
bescet CUIII venerit 1II majestate 8Su2 6 Patris I 8S4anCS
tOrum Angelorum.“ Daraus rklärt ſich die große
Strenge der Kirche, mit der ſie einſt nicht Uur jene
eſtrafte, die zur eit der Verfolgungen wirklich ab
gefallen waren, ſondern auch die, we nur einige
Simulation angewendet hatten, wie die IUbellatiei thu-
Pificati. te bei Cyprian de apsis). —

U demſelben Grunde iſt IM Kolliſionsfalle
die negative Pflicht der affirmativen vorzu⸗
ziehen Denn U 8 tin e, ennen Akt verbietende, Geſetze
ſind ſchon 0  14  t betrachtet größerer edeu⸗

eil ſie die Aſt der ſittlichen Ordnung bil
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den, die ſtets unverletzt bleiben ſoll dann aber ſind
ſie auch ſubjektiv wirkſamer, weil ſie das Gewiſ—
ſen vorzüglich anſprechen, und eil unſittliche Hand⸗
ungen das Gemüth In die Et und Augenluſt
und die Hoffart des ebens mmier tiefer hinein⸗
ziehen Demzufolge ſteht eS eſt, daß die Pflicht dem
Nächſten wo zu un der Pflicht nicht ügen IMn
onflikte nachſte Wwie Immer auch die Gegner die ſoge⸗
nannte offizioſe Nothlüge beſchönigen wollen. „Summopere
Cavendum est mendacium,＋ ſchreibt der heilige
Iſidorus Hiſp sent. I CaD 350; „Juamvis HNOUNUIS

quam Sit aliquid mendacii culpœ levioris; IUE
E PrO a Ut III II IN mentlatur Und der
heilige Thomas ſagt daſſelbe Mendaciunn 1101I Souum

rationhem Peccati damno quod ertur DTOGD
XINO Sed 8u mordinatione Et 1deo 1101 St Hertum
dücere 20 hoC;, quod aliquis alium —

Periculo Überet.“ Secund. 8660 quęst. 140 Artie.
Wieder:

Kann erne Re  icht nich zugleich
mit Liebespflicht erfüllt werden, ſo ſteht
dieſe Vor zurück Denn ung und Einhaltung
der gegenſeitigen 2 bildet die Grundlaͤge der ſitt⸗
ichen Weltordnung; ohne ſie kann kein geſelliger
Verein und kein gemeinſames Zuſammenwirken beſte
hen wenigſten das Reich Gottes Dann ſind aber
auch die Rechtspflichten gewöhnlich allſeitig b
ſtim Uut daß wWwir wiſſen, VO0o wir uns enthalten,
oder wa8s, und Wie Andern etwas zu
leiſten 0  en U die rechtliche aſt baut dann die
e  2, die Bereitwilligkeit wohl 8 u thun,
auf Aber ihre äußere Darſtellung, das Ir  1  .
Wohlthun bir als hypothetiſche Ur die
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jedesmaligen Umſtände bedingt und näher be
ſtimmt 0  ‘l nannten on die Alten die Rechts⸗
1  en 0 61 C1U 61 V die Liebespflichten aber
0111612 imperfecta. Nach dieſem Grundſatze iſt
alſo B die Pflicht, Schulden zu zahlen, der Pflicht,
Almoſen zu geben, vorzuziehen, wie der heilige Am⸗
broſius chön erläutert: „Alterum On Sah Eest,
4eC gratiam liberalitas, 81 IHLPIUTI2 VGEV
Eab; 10OII Spoia, Sed don a, quœruntur.“ Lue
19,

Widerſtreitet die Prinzipal⸗Pflicht der abge
lbeiteten Pflicht, ˙ hat die erſtere vor der letzte⸗
ren den Vortritt; was aus dem Begriffe der
und der andern et gefolgert verden kann
Prinzipal⸗Pflicht jene 1  1 Verhaltungsregel die
Unmittelbar aus dem höchſten P  pe der Dra
reſultirt Die das Gebot Chriſti, 0 39
„Secundum autem simile 86 UulGC Diliges TOXIIDU
uum; Sicut 6E psum,“ während abgeleitete Pflichten
diejenigen heißen die Uur mättel bar, Uunter
Vermittlung der Prinzipalgebote, aus demſelben Grund  —  —
atze fließen, ſo die Ermahnung Chriſti bei Ue

sunt,
„Omni autem petenti te, tribue: I JQul aufert, gu U

repetas.“ Konkurrirt daher die Pflicht, den
Nächſten zu lieben mit der Pflicht, den Dürftigen mit
Almoſen zu unterſtützen, 0 wird jene dieſer vorzuzie⸗
hen ſein, wenn ſehe, daß der Arme 8 Ur aus
Trägheit oder Leichtſinn iſt, und daß die Gabe zur
G  —  inde mißbrauchen werde, damit die natürlichen
Folgen ſeiner Trägheit und ſeines Lei  inne fühle,
Ind ſo giebeſſiert werden I

Endlich kann e8 keinem Zweife unterliegen,
daß Im Kolliſionsfalle die Th 11 der ta
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FI weichen müſſe; denn „Totum prœvalet Darti.“

Dieß iſt der Fall, wenn die Pflicht, das en
U erhalten lit der Pflicht, die Glieder des Leibes
geſund Ind unverſehrt ñu bewahren, zuſammentrifft.
Da nämlich die einzelnen Glieder zunächſt des
ganzen Körpers wegen beſtehen, ſo iſt aus dieſem
Grundſatze die Amputation des einen oder des andern
Gliedes vorzunehmen, ſobald dieſe zUr Erhaltung des
Lebens nothwendig erſcheint. Treffen aber B

derſelben Qualität unverein⸗
bar zuſammen, ſo ſind olgende Punkte wohl zu
beachten

1 Das Band, welches uns Andere knüpft,
Ind das um ſo nger ind heiliger wird;, je mehrere
beſondere ründe zu dem allgemeinen Ver  —
pflichtungsgrunde hinzukommen. Es weichen alſo In
der olliſton die ſogenannten NI f
ten, welche wir en der Allen gemein⸗
ſamen Beſtimmung und Würde uldig ſind, den
en der Pietät, der Liebe die⸗
jenigen, mit welchen uns die 9⁰ Vorſehung in
beſondere Wechſelbeziehungen geſetzt hat,
und demnach auf den häuslichen, bür
gerlichen und  kirchlichen re oder auf die
am  ie, den Staat und die 11 ſich bezie⸗
hen. Kann nun N Familienvater aus meh

Perſonen, die In großer Gefahr eben, II
eine oder die andere etten, ſo iſt er verbunden, die
nge  rigen den Fremden vorzuziehen; denn hier
fällt das Wort des Apoſtels in die Wage
„8l quis autem SUOTUI, et maxime domestico-
＋u non habet, fidem negavit, eb est imfideh
deterior.“ Tim 3.
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Die Art und die 10 der Noth, von

welcher Andere bedroht, oder edrängt find In
Betreff der Art rag * ſich, ob zunächſt ihr ewiges
Heil, oder ihr irdiſches Leben, oder ihr
Name, oder aber ihr zeitliches Beſitzthum
in Gefahr ſtehe; und 3 tritt wieder jene Unterord⸗
nung der verſchiedenen Güte ein, die wir ſchon oben
bezeichnet Q  en Hinſichtlich der 10 iſt zu beach-⸗
ten, ob die Noth eine gewöhnliche ſei (necessitas
communis), oder ob ſie einen ungew  nlichen
Grad erreicht (necessitas gravis) *) oder ob ſie ogar
auf das Aeußerſte geſtiegen ſei (necessitas extrema),I daß, enn nicht geholfen wird, cele oder Leib
und eben unvermeidlich Gefahr laufen. Hier gilt
der rundſa „Je er das Gut iſt, welches ge⸗
fährdet wird, und 1e größer die Noth, deſto mehrird die te zur aufgefordert.“ emzu  2  —olge en die meiſten lteren Theologen olgendeOrdnung auf: Nach Gott, den wir 4.  ber Hes le
ben ſollen, iſt ſich Jeder der e,
da Keiner um Anderer willen exiſtirt. Was 0  erunſere B eſtimmung anbelangt, dürfen wir ieſeabſolut nie irgend einem achſetzen; in
ezug aber auf en ind zei  1  k 4
können wir wenigſtens nicht verhalten werden, nu
gleicher Noth eher für Andere, nämlich Ur Pri⸗
vatperſonen, als Ur  2. uns zu ſorgen Dann mn
der äußerſten Noth folgen ſich nach dem rtheileder Meiſten: Vater, Mutter, Kinder, Gattin, Brüder
und Schweſtern, Blutsverwandte und Verſchwägerte

*) Doch ſo, daß ſich der Bedrängte noch ſelbſt helfenkann, oder daß ihm wahrſcheinli Andere Co 3 ilfe kommen.
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nach ihren Graden, endlich Wohlthäter, Mitbürger

aber die Noth ſechwere oder Un

gewöhnliche, ſo geht die Gattin voran, dann
folgen die Kinder die Eltern U. Vgl. Thomas

arb (bei Stapf Theol Mor Gomp
Tom d enip Pag 14 80 Endlich
ommt auch noch rwägung

der größere Ind wahrſ

licher
Nutzen der aus andlung fur eligion, Ir
und Staat, f.  Ir die Familie oder auch einzelne Per⸗
ſonen angehofft werden kann.

Sollten aber alle bisher aufgeſtellten Grundſätze
den zweifelhaften Fall nicht löſen, ſo iſt 8 RAm rath
ſamſten daß Wwir

VY das 28 Sich eL iſt, wählen jene
Handlung etzen, die Ut mehreren und größeren
Schwierigkeiten verbunden zu ſein ſcheint Denn
wenn wir dieß thun, beweiſen wir gewiß die höchfte Achtung
vor dem Geſetze und ſeinem eiligen rheber und geſetzt
auch, daß unſere Handlungsweiſe nicht Le al ſei, ſo ent⸗
behrt ſie do gewiß nicht des moraliſchen Verdien⸗

„Nur den Willen nach Wahrheit das Herz,
ſchreibt iezu paſſend H  erl dann entſcheide ohn
Aengſtlichkeit! Was dann auch, objektiv betrach
tet vielleicht das E  ene nicht iſt, iſt doch ſub⸗
jektiv das Uüte.“ Wenn Wir aber hier das
butrus als Richtſchnur bezeichnen, ſo ſtehen Wir

ferne dem herben Grundſatze des rigoroſen Tu⸗
tiorismus der und das tutnuis will
Ind ſtrenge und ſo eir ausgedehnt will daß auch
die efahr ener bloß materiellen Verletzung des Ge⸗

ſern gehalten werde, und wollen unſern Satz
IM Sinne de  8 heiligen Antoninus verſtanden wiſſen,
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der da ſagt „Viam Hutiorem 6C0nS81111 Est II0OII

4  — 61.0 u ſo werden demnach wahrhaf
fromme enſchen, die das Ute aufrichtig wollen,
lieber ſich Beſchwerden unterziehen, als auch

zweifelhaften Verbindlichkeit ermangeln ſie werden
be Streitſachen ihrem etwas fahren
oder nit ihren Gegnern ſich Iu Ute vergleichen
Das iſt eS auch, was der Apoſtel den Korin—
thern ſo ſtrenge tadelt daß ſie mi Vernachläſſi—

der LiebeImmer Ur auf ihren Rechten 0 ſehr
beharrten: „Quare 110II ma  18 raudem patimini?
Sed VOS IIUTain facitis, El Hraudatis; Et 30eE fratribus.“

V 65 75 8 Ie iebe, die nicht das
Ihrige (1 Cor. 4), die ſich ſo viele
Formen zu kleiden weiß, tritt hier E ＋i
Billigkeit (Eqllitas) zu Tage oder als ustb1t!i2
duleore misericordiae bemperata; E der
heilige Cyprian E ſchön bemerkt Q&Æ  hre Darſtellungs⸗
weiſe aber IM konkreten 0 childert Cieero

—18 mi beinahe chriſtlicher eder, uInd wit
können uns nicht enthalten, hier ſeine Worte
Schluſſe du geben: „Convenit autem tum 1 dando
muniſicum E886E tum exigendo 0˙I acerbum;

COontrahenda, vendendo, emendo; Condu—
cendo; OCando 0 kfacilem; multa multis de
ure 8SU0 Concedentem; 2 Ublbus V  5 quamtum Iiceat,
abhorrentem. ESt Enlmn modo liberale, paulum
onnunquamn de 80 rE EcCedel 5 860 interdum
etlam fruétuosum.

beVgl über dieſe Abhandlung Ligorié M.
ſonders die ausführlichen Traktate: de 6n801·0 H112

de egibus
2.



D. Aus der Paſtoral-Theologie. *)

Aus der Paſtoral⸗Wiſſenſchaft.
Fr nter welchen Bedingungen ſind frei, .

ohne vollſtändige Ausarbeitung und Vorbereitung, vor⸗

getragene Predigten gut u heißen?
Freie Vorträge ſind gut ʒu heißen:
4 enn der rediger durch vorhererworbene mate⸗—

riele und formele Ausbildung Predigtamte am
Allgemeinen wohl vorbereitet iſt; enn alſo reiche
theologiſche und andere Kenntniſſe und Erfahrungen
beſitzt die durch Meditationen Religionswahrheiten
durchdrungen, wenn durch ebungen Im ortrage
eine Gewandtheit und Fertigkeit in der Darſtellung
des Stoffes, Iim Styl und adäquaten Ausdrucke und eine
Unbefangenheit beim öffentlichen Vortrage ſich rwor⸗
ben hat, der eine beſondere Rednergabe beſitzt 0  er
vird 3 einem nfänger im redigtamte ſelten gelin⸗
gen, einen gediegenen, freien Vortrag zu halten;

b) wenn der rediger wenigſtens eine urze Vor  —
bereitung durch Meditation und Skizzirung des gewähl  2

*) Die Konkursfrage aus der arafraſe enhie
das Heft des verfloſſenen Jahrgangs. Anm. Red



Pfarrkonkursfragen.
ten Predigtſtoffes macht, oder einen chon meditirten
und noch lebendig 4  m El vorhandenen Gegenſtand
wa  hlt;

0 der Prediger nicht ehr reife, tiefe und
rei  altige Kenntniſſe und Darſtellungsgabe beſitzt, ſo
darf er nicht zu oft und nicht für gewöhnlich, ſon⸗
dern Ur INi Nothfall freie Predigten halten, muß
ſich aber A„.  öfter mehr oder minder vollſtändig vorberei⸗
ten, vei onſt nothwendig in Gemeinplätze ver-⸗
allen, und In ſeinem einförmigen Ideenkreis und
gewohnter Ausdrucksweiſe ſich herumbewegen ird.

Unter obigen Bedingungen kann ein freier Vor⸗
trag ogar einen vollſtändig vorbereiteten vei über⸗
treffen, indem bei dieſem durch die ängere Vorberei⸗

der oft II uind die innere Stimmung
mit dem Inhalt der N  dede  V beim Vortrage nicht immer
harmonirt, und eil nan das kalte und lebloſe Me
moriren dem Vortrage oft abmerkt, während bei jenen
der lebendige Gedanke und lebensfriſch ſich int
Worte ergießt, Ind was vom Herzen kommt,
wieder zu Herzen geht

Fr.:
zu ſein?

Wer iſt ähig und geeignet Taufpathe
Das Rituale Rom. enthält in den Ubriten 2—.  Ur die

Qufe olgende Vorſchriften in Betreff der Pathen:
Patrinus Nus tantum; SIve VIr, Sive mulier, vel ad Sum-
IDnunl IIUS et Uuna adhibeantur decreto Conèilii
Trid Sed simul IIOII admittantur duo ITI aut du
mulieres, IPsius baptizandi Pater alit Mmater.
Das Konzil von Trient 88 CdD II de Ref. Matr.

leſe Beſchränkungen eſt, damit nicht die Ehe⸗
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hinderniſſe der geiſtlichen Verwandtſchaft zu ehr ver
vielfältigt werden und Iu Betreff der Eltern des
Täuflings eil ſie des Rechtes petendi debitum ind
der äufling der Wohlthat, Ran ſeinen Pathen zweite
Eltern zu aben, beraubt würden.

108 autem Patrinos Saltem 1 Plale pubertatis C
sacramento Confirmationis consignitos ESSE, CGONn—
venrt Sciant Prœterea Paroch 20 3606 IIUnUS 0 68806
admittendos infideles, Mk hꝙreticos 00 ublice EX
COmmumeatos aAut Interdictos, 110II publice CErun
Mut infames 166 Prꝰterea 4ul mente 0H sunt
HLec Jul ignorant PUdimenta 1dei Hꝙe IIIII Datrint
Spirituales Hlios 8UOS; gus de baptismi fonte 66—

Perint Di OPus Uerit OPportune docere tenentiir
Prꝙtereg 20 hoE Etlam admitti IIOII debent monachi

vel sanctimoniales; 4¹¹⁴ CUIUSVIS Ordinis regula-
TES, SCulo segregati.

te Gründe, aus welcher die dieſer Rubrik
bezeichneten Perſonen ausgeſchloſſen ſind, ſind aus den,
den Pathen obliegenden Pflichten, Bürgen ind geif
iche Väter ihrer Täuflinge zu ſein, ei herzuleiten

3. G Marittus Confessionalh adulterium CUINn
SOTOrTEe UXOIIS 8u  — COmIIISISSE COonfitetur et IIISUPer

declarat 8 ul  — eadem ante COntracetum Matrimo—
IIUIII Per Copulam Cgrnalem SCCdssé. Quid Curatus
respecłu Matrimonii et absolutionis Observare eh monere
debebit“

Resp —— Curatus maritum docchit matrimonium
05 impedimentum CallOnlGumn Aflinitatis (inhonestæ

gradu 6886 innvalidum et EIIIII bitum conjugale
Usque H  0 matrimonin recCOonvahdationem Postulare
neque reddere —81 5on2 fides COHugunn et nota
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incontinentia aAuh mutuua Wersatlo Justam tempol POstu-
eh reticentliam, vel 608 fOrmaliter edcCare, vel ab
IIVICECIII diseedere faciab Deinde Curahit Curatus Ut
matrimomum recConvalidetur. Distinquendum, UIII III

pedimentum 811 noborium, 4 Occultum.
Sie Oecultum est, dispensatio tectis nominibus PTO

OrO Interno PDPoenitentiaria I 488 expositione
(Per episcopum) St petenda.

S81 notorium; Curatus; faceultate poenitente SPOIU
banee l Ubentur ad 10 Obtenta, PTO dispensatione
f00 Externo apud Datariam (Per episcopum) UPpli-
Cabit

b Copula Culn 80TOTE UXOTIS ESt peccatum C6—
Stus Incestus VCIO affinibus t Adi gradus
est C⁴aSUuUS EPISCOPO pEsServyaglus Curatus Erg0 neestüuo—
SUIII absobvere nequit (Casibus Extremꝗ II Itatis
0² artiéuh Nortis Exceptis Sed gravitatem peccatl V
PESeryationem doceat Eh moneat Ut tempore 0p*
Portuno quod V 01 ante hehdomadas defini-
endum Sb Ablur E Salutart poenitentia imposita
dimittatk

II

Predigt auf das Schutzengelfeſt

ext Wer aber mne aus dieſen Kleinen die
an mich lauben, argert dem Are eS eſſer, daß
ein ein ſeinen Hals gehängt und * 1 die
lefe des Meeres verſenket würde.  4 Matth 18

ema Da 8 ergerniß
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Ausarbeitung.
Groß iſt die Würde des Menſchen vor

ieß können wir daraus erkennen, vei ott einem
Jeden aus uns einen heiligen zum Schützerauf allen unſern Lebenswegen egeben hat, der den
Auftrag hat, uns vor Gefahren der csele und des
Leibes zu bewahren, und uns zu helfen, damit wir

Derunſere irdiſche Wanderſchaft glü vollenden.
heilige Schutzengel iſt berall bei uns, bei Tag und
Nacht, wir mögen beten oder arbeiten, en oder
chlafen; berall ſteht er unſerer Seite, und ſucht
rn.
uns vom en abzuhalten, und zum Guten zu

Heilige nge hat Gott der Men⸗
ſchen beſtimmt! welch ein Frevel, enn ein Iidie Bemühung der Schutzengel vu vereiteln ſucht,
enn uim Unde mit den gefallenen Engeln Ureberden, Worte Ind erke ſeinen Nebenmenſchen
zUum oſen reizt, n Sünde ind in's ‘En ſtürzt!
enn Aergerniß 9˙ 0  er hören wir die
fürchterlichen Worte aus dem Munde Chriſti Wer
aber ine U. w. (Text)

Um einerſeits zu warnen vor dem Aergernißge⸗—ben und anderſeits zur Buße aufzurufen jene, die
Aergerniß gegeben aben, wollen wir heute mit Gottes
nade das Aergerniß betrachten und ich ſage, erje  2  —nige, welcher Aergerniß gibt iſt I.  „à Ein Feind Gottes,II ein Feind des Nächſten III ſein igener ein

(Skizze) Wer Aergerniß gibt eſchrei⸗ung iſt ein ein Gottes
a) Gott hat uns erſchaffen mit Fähigkeiten

ausgerüſtet wir en ihm dienen der er⸗
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gernißgeber widerſetzt ſich nicht bloß dem gött
en Willen, verleitet auch Andere a
vom Dienſte Gottes

b) Aus te zu uns kam Jeſus
welchen Preis hat Er uns erkauft! eſchrei⸗
ung Und Du entreißeſt ihm die Seelen

e) Der heilige Geiſt hat uns geheiliget
ind Du entheilige

Ad II Ein ein des Rebenmenſchen
eſſen, den Du er (Beſchreibung),

b) der Eltern Jammer und en ur
Familien,

— der Gemeinde das Aergerniß wuchert
ringsum und ſteckt

der nachfolgenden Geſchlechter,
eine Art Erbſünde Wenn dein Leib chon
vermodert iſt das Aergerniß ebt noch und I
noch und richtet dich fort ind ſort

Ad III Er iſt ſein eigener ein
—— Du ma dich unglücklich, oft chon auf

rden, durch den Jammer und den der Ver—
führten wie ann du alle gut machen  2  7
wie Verzeihung erlangen?

5 In der gkei was ann du hoffen?
(Schriftworte) Deine nkläger die Verführten
ihre Schutzengel.
L Sünde iſt das Aergerniß! e

Folgen ihrer Verbreitung und Dauer Fürchtet
euch alſo und hat jemand Aergerniß egeben,
ſo thue Uhe und U gut zu machen, was noch
möglich iſt.
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Katecheſe über die Lüge.

N et das Lüg en chon oft ene Gewohnheits—
Sünde der Kinder und ihnen Ich iſt,

ſo ird dieſe Katecheſe ausführlicher behandelt.
1. Begriffs⸗ Erklärung.

Was hat der Patriarch Jakob dem oſe befoh⸗len, als die andern ohne die Heerden weideten?
Was wollten die Brüder dem oſef anthun, als

ſie ihn kommen ſahen?
i 0  en ſie ihn geworfen?
Was hat ihnen Juda gerathen?
Wer hat den ofe gekauft?
In welches Land iſt Oſe geführ worden?
Was 0  en die Brüder mit dem ocke des Joſefsgethan?
a8 ließen ſie dem Vater ſagen?
Wie iſt ieſe Nachricht nicht geweſen, eil oſefnoch lebte?

Wer hat gewußt, daß oſe noch lebte?
Wer hat alſo wiſſentlich die Unwahrheit gerede

erket euch wohl Wiſſentlich die Unwahr  —heit agen, 1 lügen.
—  e et das Wiſſentlich U. W.
Was 15  ügen
Was 0  en die rüder Joſefs gethan, als ſieihrem Vater den Rock 1  en
Warum agſt Du  j ſie aben gelogen?
Wie aben ſie die Unwahrheit geſagt?
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(Gegenſatz) Was hat akob geglaubt, als
den 10 des Oſe ſah?

Wohin ſind —  er die Brüder gereiſt, Getreide
5 kaufen?

Was erzählten ſie dem Vater, als ſie heimkehrten?
Wa ſagte Jakob?

Was e er von Joſeph?
Wie iſt das nich geweſen, weil oſe noch lebte?
Was hat aber J  akob von Joſef nicht gewußt?
Denket nach, ob ar auch gelogen habe,x oder

nicht?
Was agſt Du von ᷓ

akob?
Warum ſagſt Du, Qrο nicht gelogen 0  8
Was eißt lügen?

II (Die üge erne Sünde.)
V  tebe Kinder! Merket vo auf! Wer weiß
eme Antwort auf die rage zu geben, die

jetzt e  en erde:
2 iſt die V.,  üge Gott?
Warum iſt die Lüge emne Sünde?
In welchem Gebote ift die Lüge verhboten
Wie heißt das achte Gebot?
98 gibt auch derjenige für enm eugniß, vel

cher lüget?
Warum iſt alſo die Lüge Eelne un  A.  de
d noch öfter hat ott das Lügen verboten
erket euch folgende Worte der eiligen Schrift

„Leget die E ab, und emnm Jeder rede die Wahr
heit mit ſeinem Nächſten 74 Eph

Wer weiß teſe Worte zu wiederholen?
Wieder einmal 48 die heilige Schrift: Lügen⸗

hafte Lippen ſind dem Herrn ein Gränel . TOV 12
e ſagt die heilige Schrift? A
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Sehet lebe Kinder, ſo mißfällig iſt die Lüge vor

Motivirung.
a ann mir wohl ins aus euch agen, arum

ott das Ugen E ſehr verboten hat?
Was rede ott allzeit?
Aus welchen Eigenſchaften Gottes nimm Du eS

ab, daß ott allzeit die ahrhei redet?
Warum vera eue alſo ott die üge
Wem en aber auch wir ähnlich werden?
Und eil ott die —  E  —— verabſcheuet, was en

auch wir verabſcheuen?
Was en wir nie reden?
b e Kinder! ihr aber noch nicht, went

derjenige ähnlich wird, der lüget? Wer weiß es?
Niemand

Wer hat das allererſtemal gelogen?
Wen hat die Schlange angelogen?
Was hat ſie geſagt zUr Eva?
Wer war Unter der Schlange verborgen?
Wer iſt alſo der erſte 4*  V  ügner  2
Wem ird man ähnlich, wenn man lüget?
Höret te Kinder, Jeſus Chriſtus ſagt dieſes
ʒu den alſchen und boshaften Juden; nannte

ſie Kinder des Teufels, der ein Lügner iſt, und der Vater
(und Urheber) der Lüge. 8, — (Abfragen.)

So abſcheulich iſt alſo das 23  L  U  7 daß der Lüg⸗
ner dem bſen Feinde ähnlich wird.

6 Saget mir aber auch jetzt, was für die
erſte üge des Satans hervorgebracht hat.

Was hat Eva gethan, als die Schlange ſie
angelogen hatte?
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Was hat am gethan?
Was 0  en fie dadurch begangen?
Wie hat ott die Schlange? wie Adam

und Eva geſtraft?
Wer hat noch jener Sünde zu leiden
Merket euch das gut! wie viele ebe die erſte

Lüge hervorgebracht hat Jede Lüge aber bringt
hervor, beſonders, Iin ügen und das

Lügen ſich angewöhnen. 0 Kinder ſind chon
böſe oder werden böſe Sie lernen ni fie arbei
ten nicht; ſie werden falſch und betrügeriſch. Schon
das Sprichwort ſagt „Wer lügt, der be  9
(Abfragen) Wer aber betrügt fällt tn immer Aro⸗

A
ßere Sünden und endlich ins ewige Verderben. Wer
lüget, ſagt die heilige rift, tödtet ſeine Seele.“
Sap 14 (Abfragen)

III Retapiinlatio.
&  jetzt ihr mir noch einmal Alles kurz agen,

was ihr heute gehöret habet Daraus werde ehen,
aus euch am fleißigſten aufgemerkt haben

Was ei lügen? Was iſt die Lüge vor
Gott? arum iſt ſie eine Uunde?  V. Wo hat
btt das ügen verboten?

Warum iſt die 4„  üge vor ott ſo mißfällig?
Wem ird derjenige ähnlich, welcher allzeit die Wahr⸗
heit ſpricht? Wem aber wird der Lügner ähn⸗
lich? Welche Folgen bringt die —  —  — hervor?
beſonders für Kinder?

(Applikation.)
e Kinder! Es würde  4 nichts nützen, enn

ihr dieſes noch ſo gut wiſſet. hr müſſet es auch efol  —  2
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„ ch weiß, daß manche aus euch hon gelogen
haben.

Werdet ihr noch einmal lügen?
Was verſprechet ihr dem liehen ott und auch

min, daß ihr allzeit reden wollet?
Und vas werdet ihr mmier reden? Du
ott hat euer Verſprechen gehört! ihr müſſet eS

immerfort halten dann werdet ihr ott und und
euern Eltern viele Freude machen und brave Kinder
ſein Wenn Du einmal enen Fehler begehen wuür  2
deſt, enn Du B enn eſchirr zerbrochen oder
Deine er verloren hätteſt un der Herr Lehrer
oder Dein Vater bder die Mutter würden Dich dar⸗
UÜüber  41 fragen, vas wirſt Du ihnen ſagen?

Warum würdeſt Du, was va  V iſt, ſagen?
Wenn Du aber fürchten würdeſt, der Vater

möchte Dich ſtrafen was würdeſt Du auch dann ſagen?
und warum

Auch der oth darf man nicht lügen; denn
auch die 0  üge iſt ene Lüge; und was iſt jede
Lüge vor Gott?

der wenn Dich enn ſchlimmer Knabe, der
etwas Böſes thut, bitten würde, daß Du ihn bei
ſeinem Vater nicht verratheſt, und wenn ſein Vater
Dich fragen würde  4 darüber, vas würdeſt Du ant.
Wworten?

Und wenn Dir jener ſchlimme na Geld oder
er geben würde, damit Du ſageſt, er habe das
Böſ ui gethan was würdeſt Du auch dann
ſagen? und warum?

Oder Dir einfallen würde, Du möchteſt
en nderes ind zum Narren halten (foppen und
Du möchteſt IMN erz 3u ihm agen Unſer
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un iſt größer als ein Roß, dürfteſt und wür⸗
deſt Du dieſes ſagen? Warum nicht?

Es wäre zwar eine Scherzlüge; was iſt aber
auch eine Scherzlüge vor Und warum eine
Sünde? arum liebe Kinder! dürfet ihr gar nimmer
mehr ügen denn vas iſt jede —  ee  —.— vor Gott?

Und was habet ihr heute dem lieben und heili⸗
gen ott verſprochen?

Was werdet ihr allzeit reden?
Und vas nicht mehr reden?
Weil ihr le Kinder! heute ſo fleißig aufge⸗merkt un mir ſo aufrichtig verſprochen 0  E daßihr In Zukunft nie ügen werdet, ſo will ich eucheinenoch erzaͤhlen. hr müßet aber

deſto getreuer euer Verſprechen halten und ott lit
keiner üge mehr beleidigen.

Es könnte die von Ananias und Sa⸗
Ird Aet 5.5 oder ur Erklärung des Sprichwortes:„Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht U. w.“,die von dem muthwilligen Hirtenknaben, der
die V  eute öfter nit dem Geſchrei „der olf“ zurief und narrte, bis einmal der Wolf wirklich, die
eute miumer ö kamen, rzählt 2ndün

Die lateiniſch-Katholiſche 1 Im  * Kai⸗
ſerthume Oeſterreich.

Iierhalt der weiten Landesebiete des öſterreichi⸗chen Kaiſerſtaates von 42⁰ 514˙ —.— Breite


